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Eggenfelden. Auf Einladung
des Amtes für Ländliche Ent-
wicklung (ALE) Niederbayern
haben fast 200 interessierte Be-
sucher im Gotischen Kasten in
Gern über die Möglichkeiten
des Boden- und Gewässer-
schutzes diskutiert. Denn: Mit
demKlimawandel nehmenPro-
bleme wie Überflutung,
Schlamm in Dörfern, Boden-
erosion und Nährstoffeinträge
in Bäche und Seen zu.
ALE-Leiter Roland Spiller

machte deshalb deutlich: „Mit
der Bodenordnung können wir
helfen, Bodenerosion zu ver-
hindern und den Zustand der
Gewässer zu verbessern. Von
den erfolgreichen Projekten,
die heute in Eggenfelden vorge-
stellt wurden, können wir alle
lernen.“ Als Netzwerkveran-
staltung solle das „boden:stän-
dig-Forum“ der Kontaktpflege
und dem Erfahrungsaustausch
aller Akteure dienen.
„boden:ständig“ ist ein Pro-

gramm des bayerischen Land-
wirtschaftsministeriums, mit
dem die starke Zunahme der
Bodenerosion eingedämmt
werden soll. Rottal-Inn gehört
mit den Aktivitäten zur Verhin-
derung einer weiteren Verlan-
dung des Rottauensees in Post-
münster zu den Vorreitern.
Vor Experten, Bürgermeis-

tern, Landräten und Vertretern
von Verbänden aus ganz Nie-
derbayern betonte Spiller, dass
dasProjekt „boden:ständig“ auf
einen „Dialog auf Augenhöhe“
und nicht auf den „erhobenen
Zeigefinger“ setze. Ziel sei es,
möglichst viele Akteure in
Kommunen und Landwirt-
schaft vom freiwilligen Mitma-

chenzubegeistern.Mittlerweile
gebe es in Bayern 52 boden:
ständig-Projekte, davon 18 in
Niederbayern.
Stellvertretende Landrätin

Edeltraud Plattner freute sich
über die große Resonanz. Gera-
de in Rottal-Inn werde sehr viel
getan gegen die Erosion: „Unse-
re Landwirte haben das Pro-
blem erkannt und gehen es en-
gagiert an“. MdL Reserl Sem,
die sich von Anfang an für das
Projekt „Rottauensee“ starkge-
macht hatte, war stolz darauf,
dass vom Stausee in Postmüns-
ter aus die Initiative für mittler-
weile 40 derartige Projekte aus-
gegangen sei. Eggenfeldens
Bürgermeister Wolfgang Grub-
winkler verwies auf die Aktio-
nen, die von der Stadt mitgetra-
gen wurden wie das Mertsee-
Projekt.
Neben den Netzwerkpart-

nern waren auch zwei Experten
für Bodenerosion eingeladen
worden: Prof. Dr. Karl Auers-
wald, von der technischen Uni-
versität München-Weihenste-
phan (Lehrstuhl für Grünland-

lehre) und Robert Brandhuber,
von der Bayerischen Landesan-
stalt für Landwirtschaft, Insti-
tut für Ökologischen Landbau,
Bodenkultur und Ressourcen-
schutz. Moderiert von Norbert
Bäuml (ALE) erklärten die bei-
den Fachmänner, welche Kon-
sequenzen die Landwirtschaft
aus den wissenschaftlichen Er-
kenntnissen ziehen sollte.
Auerswald stellte fest: „Nicht

der Mais oder das Klima sind
schuld, wenn Boden wegge-
schwemmtwird.WirMenschen
sind schuld. Denn wir können
klug handeln.“ Experten gehen
nach Angabe der Referenten
davon aus, dass bis zum Jahr
2050 doppelt so viel Bodenero-
sion erfolgenwirdwie heute. Es
müsse also reagiert werden. Da-
bei gehe es umdie Frage,wodas
Wasser hinläuft. Begrünte, brei-
te Mulden können am meisten
Wasser zurückhalten, sagte die
Wissenschaftler. Hier sollten
auch Gemeinden umdenken.
Wassermassen müssten ver-
langsamt werden. „Sobald das
Wasser imGraben ist, gehen die

Sorgen los. Und zwar für die
nächste Gemeinde.“
Laut Auerswald ist für die

Landwirtschaft die Mulchsaat
ein „Riesenhebel“. Aber auch
andere Möglichkeiten wie
Rückhaltebecken, kluge
Fruchtfolgen, Abflussmulden
und vieles mehr seien für die
Bauern interessant.
Viel Raum für den direkten

Austausch bot der „Markt-
platz“: Akteure aus boden:stän-
dig-Projekten sowie die an der
Umsetzung beteiligten Verwal-
tungen, Verbände undGemein-
den standen genauso für Infor-
mationen zurVerfügungwie In-
genieurbüros und verschiedene
Umsetzungsberater. Landwirte
stellten auf einer kleinen Ma-
schinenschau ihre zum Teil
selbstentwickelten Geräte für
den erosionsschonenden An-
bau vor.
Präsentiert wurde unter an-

derem das boden:ständig-Pro-
jekt Egglham, das sich in der
Entwicklungsphase befindet.
Hochwasserschutz für die Ge-
meinde und gleichzeitig eine

Verbesserung der Gewässer-
qualität des Kothbachs sind das
Ziel. Hermann Etzel, Bürger-
meister und Landwirt, stellte
zusammen mit Ruth Brummer,
Wasserberaterin am Fachzent-
rum für Agrarökologie in Strau-
bing und Rainer Blaschke vom
Landschaftspflegeverband Rot-
tal-Inn das Zusammenwirken
unterschiedlicher Akteure vor.
Dass boden:ständig das richtige
Konzept ist, davon Etzel über-
zeugt: „In so einer starken Ge-
meinschaft kann man dann
auch etwas erreichen.“ So sei es
möglich, in direkten Gesprä-
chen Lösungen zu finden, die
„für die betroffenen Landwirte
bestmöglich passen“, unter-
strich Ruth Brummer. − hl

Lösungen finden, die einfach passen
Boden- undGewässerschutz: erfolgreiches Forum des Amtes für ländliche Entwicklung

Bereitschaften leiten, Einsätze führen
Pfarrkirchen. Wesentliche

Arbeitsbereiche werden bei der
Frühjahrstagung der ehrenamtli-
chen Führungs- und Leitungs-
kräfte derBereitschaften undAr-
beitskreise im BRK Rottal-Inn
erörtert. Themen heuer: „Bereit-
schaften leiten – Einsätze füh-
ren“, „Vom Ziel zumWeg – Hel-
fer gewinnen und emotional bin-
den“ und die Rotkreuzstrategie
„Plan 2021“, die Kreisbereit-
schaftsleiter Christoph Kaiser

verdeutlichte. Eingebettet war
alles in das von Kaiser ausgege-
bene Vierjahresmotto „Erlebnis-
se schaffen & Emotionen we-
cken“. „Planen eines komplexen
Sanitätswachdienstes am Bei-
spiel Gäubodenfest“, so der Titel
des Impulsvortrags von Martin
Schmauser (BRK Straubing).
DenWorkshop „Einsätze leiten“
führten Andreas Widl (Takti-
scher Leiter) und Matthias
Macht (Fachdienstleiter Betreu-

ung) durch. Aktuelle Informa-
tionen für die Einsatzdienste ga-
bendie Fachdienstleiter Technik
und Sicherheit, Felix Wachter
und Thomas Eichelseder. Coach
und Dozent Richard Eder leitete
den Workshop „Bereitschaften
führen“. – Bei der Tagung: (v.l.)
Matthias Macht,Andreas Widl,
Felix Wachter,Martin Schmau-
ser, Johann Haider, Richard
Eder, Christoph Kaiser, Josef
Schreiner. − lb/Foto: BRK

Eggenfelden. In der jüngsten
Sitzung des Abfallwirtschaftsver-
bandes Isar-Inn (AWV) wurden
niedrigere Gebühren für die
SelbstanlieferungvonMüll anden
Umladestationen in Marklkofen
undHuldsessen beschlossen.
Die bisherige Gebühr für die

Anlieferung von einer TonneMüll
betrug180Euro, diesewird zum1.
Mai 2018 auf 160 Euro gesenkt.
DieMindestgebühr vonbislang13
Euro für bis zu 100 Kilogramm
Müll wird bei Selbstanlieferung
auf 11,50 Euro reduziert.
Möglich sei dies, weil der AWV

eine Senkung der Betriebskosten-
umlage, die andenZASalsBetrei-
ber der Müllverbrennungsanlage
fällig ist, an die Kunden weiterge-
be. „Das ist jetzt eine weitere Sen-
kung der Gebühren um rund elf
Prozent, davon profitieren unsere
Kunden“, so Landrat Heinrich
Trapp, AWV-Vorsitzender.

Müllanlieferung wird günstiger

Eine weitere Änderung für die
Kunden betrifft die Anlieferung
von Bauschutt in den Wertstoff-
höfen und die Anlieferung von
Grüngut in die Kompostieranla-
gen. Hier hat sich herausgestellt,
dass die bisherigen Regelungen
für die Mengenbestimmung mit
dem Eichrecht nicht zu vereinba-
ren sind. Künftig gilt für den Bau-
schutt die Maßeinheit „AWV-
Wanne“.Dabei handelt es sichum
die bekannten Baustellenwannen
aus Kunststoff, die in jedem Bau-
markt erhältlich und auf jeder
Baustelle zu finden sind. Gefüllt
mit Bauschutt kostet die Anliefe-
rung einer solchen Wanne ab 1.
Juli zwei Euro.
Für Grüngut gilt als künftige

Maßeinheit der „AWV-Big-Bag“,
eine Kuststofftasche in der Größe
von 87x87x67 Zentimetern. Jeder
angefangene Sack mit Grüngut
kostet ab 1. Juli zwei Euro.

Die Bekanntgaben für den
Haushaltsplan 2018, der in der
Sitzung rückwirkend zum1. Janu-
ar verabschiedet wurde, war von
erfreulichen Faktoren geprägt. So
ist der AWV heuer dann völlig
schuldenfrei. Das Haushaltsvolu-
men beträgt 21,224Millionen Eu-
ro. Davon entfallen rund 17,86
Milionen Euro auf den Verwal-
tungshaushalt, 3,364 Millionen
Euro auf den Vermögenshaushalt.
Haupteinnahmen sind mit 10,18
Millionen Euro die Grundgebüh-
ren, die Gebühren aus Restmüll-
und Biotonne sowie der Verkauf
vonMüllbeistellsäcken.
Bei denAusgaben ist neben den

Personalkosten wieder die Leis-
tungsabgage an den ZAS mit 2,85
MillionenEuro der größte Posten,
die Kosten für Sammeln und Ab-
transportieren von Rest- und Bio-
müll sind mit 3,3 Millionen Euro
veranschlagt. − hl

Abfallwirtschaftsverband senkt Gebühr und beschließt Haushalt

Neuhofen. Mit einem durch-
schnittlichen Auszahlungspreise
von 35,46 Cent sei die Privatmol-
kerei Bauer auch 2017 im oberen
Bereich der Milchabnehmer, be-
richtete der Vorsitzende Johann
Stadlthanner bei der Mitglieder-
versammlung der Milcherzeuger-
gemeinschaft (MEG) Pfarrkir-
chen imGasthaus Linke. Undmit
einer Nachzahlung von rund 2,2
Cent seien doch noch annehmba-
re Preise erzielt worden.
Trotz schwieriger Vorausset-

zungen bei großen Maisflächen
sei man der Molkerei mit dem
Glyphosatverzicht entgegenge-
kommen, sagte Stadlthanner. Er
bat dieMolkerei,mit der es grund-

Turbulentes Jahr
sätzlich eine partnerschaftliche
Zusammenarbeit gebe, um die
vertragsgemäße Auszahlung.
Eine detaillierte Jahresrech-

nung des Vereins legte Geschäfts-
führer HermannWieselhuber vor.
Von den 138 Mitgliedern (2016
waren es 143) seien letztes Jahr
35,548 Millionen Liter Milch ge-
liefertworden.Das sei eineSteige-
rung gegenüber dem Vorjahr um
1,23 Millionen Liter (+3,5 Pro-
zent).
Jürgen Green, Geschäftsführer

der Privatmolkerei Bauer, be-
zeichnete das vergangene Jahr als
„sehr turbulent“. Die Milchpreise
seien auf annähernd 40 Cent ge-
stiegen, das Kilo Fett mit sieben

Euro gehandelt worden, während
der Preis für Magermilchpulver
unter den Interventionspreis ab-
gefallen sei. Der Nahrungsmittel-
einzelhandel versuche massiv
Einfluss auf die Molkereien zu

nehmen. Einige Discounter wür-
den immer größere Anstrengun-
gen für den Tierschutz verlangen,
Edeka habe sogar eine eigene
Molkerei. „Zurzeit seiMilch ohne
Ende auf dem Markt“, so Green.

Lediglich der aktuelle Butterpreis
von rund fünfEuroproKilo stütze
den Milchpreis. Nach wie vor
könne man nur mit Qualität
punkten.
Die stellv. Leiterin des Veteri-

Milcherzeugergemeinschaft zieht Bilanz – AmEnde doch noch akzeptable Preise – Dank an scheidende Beiräte
näramtes, Dr. Lydia Hartl, emp-
fahl den Bauern bei Problemen
möglichst frühzeitig mit dem Amt
Kontakt aufzunehmen. Die Her-
ausforderung der Zukunft anzu-
nehmen, bat Kreisbäuerin Paula
Hochholzer. Der Verbraucher
wolle sichere und gesunde Le-
bensmittel. Mit der neuen Dünge-
verordnung (DüV) beschäftigte
sich Landwirtschaftsrat Tobias
Fegg vom Amt für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten. Bei
derVersammlungwurden die aus-
geschiedenen Beirate Otto Alt-
mannsberger, Josef Altmannsho-
fer und Josef Stinglwagner mit ei-
nem Präsent verabschiedet. − gg

Unter der Moderation vonMaximilian Frank (links) vom ALE stellten

(v. rechts) Hermann Etzel (BBV­Kreisobmann und Bürgermeister von

Egglham), Wasserberaterin Ruth Brummer und Rainer Blaschke vom

Landschaftspflegeverband das boden:ständig­Projekt Egglham vor.

Freuten sich über den großen Erfolg des Forums: (Leiter Roland

Spiller vom Amt für ländliche Entwicklung Niederbayern (r.) begrüßte

(v.l.) Eggenfeldens Bürgermeister Wolfgang Grubwinkler, stellvertre­

tende Landrätin Edeltraud Plattner undMdL Reserl Sem. − Fotos: hl

Moderator Norbert Bäuml (l.)

vom ALE mit den Wissenschaft­

ler Robert Brandhuber (rechts)

und Karl Auerswald.

Interessante Informationen gaben bei der Versammlung (von links) Her­

mann Wieselhuber, Johann Stadlthanner, Jürgen Green, Tobias Fegg, Dr.

Lydia Hartl und Paula Hochholzer. − Fotos: Gruber

Den scheidenden Beiräten Josef

Altmannshofer (2. von links) undOt­

to Altmannsber (3. von links) .)

dankten Johann Stadlthanner

(links) und Vize Josef Pichlmaier.
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